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Lämmer oder Löwen?
l «rrnnfveitfi hat wieder einen neuen Kriegsminister,
«q̂ ntlick wäre, da nach dem Zivilisten Millerand der
«meral Gallien! sich in wenigen Monaten Bureauarbeit
Wirtschaften durfte, diesmal wieder ein Bürgerlicher an
rf m-ibe gewesen, denn die Gallier lieben bekanntlich
«ichts so sehr wie die Abwechselung. Aber man hat
{"* Meder einem Soldaten das Steuerruder in die

aeaeben, einem guten Soldaten natürlich , andereêes ja in der Republik überhaupt nicht. Indun hat General Pstain im Augenblick der Ge-,
kabr den General Humbert , in Paris der Divisions-
»meral Roaues den alten Haudegen Gallieni abgelöst.
G war also eine sehr zeitgemäße Erinnerung , die ein
französischer Geschichtschreiberdieser Tage in einem Pariser
Blatte zum besten gab, als er seinen Landsleuten das
Wort des berühmten russischen Taktikers Dragomirow vor*
Welt der zu sagen pflegte, das von einem Löwen geführte
Lämmerheer sei besser als ein Löwenheer, dem ein Lamm
befiehü. Die Republik ist auf der Suche nach einem
Löwen— und entschlossen ihn zu finden, selbst auf die
Gefahr hin, daß dann ein Löwenheer von einem Löwen
geführt wird.

Die französischen Soldaten haben unsere Feldgrauen
niemals das Zeugnis verweigert , daß sie sich tapfer zuggen verstehen. Wenn ihnen jetzt vor Verdun einladegeneral mit Geschütz- und Maschinengewehrfeuer
drohen mußte, um sie vor vorzeitigem Zurückweichen ab-
zuschrecken, so liegt darin eine Bestätigung des Urteils,
baß ihre Nerven dem furchtbaren Ärtilleriefeuer deutscher
Mörser und Haubitzen auf die Dauer nicht gewachsen sind
eine Herabsetzung der Kampftüchtigkeit ihres Gegners
im Westen hat aber unseren Truppen und
Truppenführern stets fern gelegen. Schwerer ist
es zu sagen, in welche der beiden Arten von Tieren
ihrer ganzen militärischen Veranlagung nach die fran¬
zösischen Befehlshaber gehören, mit denen unsere Armeen
es in Frankreich bisher zu tun gehabt haben. Vermutlich
find sie auch nicht alle über einen Kamm zu scheeren, und
das endgültige Urteil über ihre Leistungen muß wohl
einer späteren Zeit Vorbehalten bleiben. Wer das eine
steht schon jetzt fest, daß es der Heeresleitung in Frank¬
reich nicht leicht gemacht wird , die Löwen von den
Lämmern zu sondern. Immer haben bei Auswahl und Be¬
förderungen nicht-militärische Gesichtspunkte mitzusprechen,
im Frieden wie im Kriege. Nur General Joffre , der Ober¬
befehlshaber, hat sich einigermaßen außerhalb des Partei-
und Cliquenwesens zu halten verstanden, und an seinen
Namen wagen sich, obwohl er mittlerweile schon viel von
dem ehemaligen Glanz eingebüßt hat , Anfeindungen und
Verdächtigungen auch jetzt noch nicht heran : wohl aus
der dunklen Empfindung heraus , daß man einen Maim
m Reserve halten muß, auf den alle Franzosen sich ver¬
klingen könnten, wenn — nun sagen wir : wenn der be¬
rühmte endgültige Sieg noch ein halbes oder gar ein
ganzes Jahr auf sich warten lasten sollte. Wer sonst er-
M lebet General, kaum daß er in das Licht des Vorder¬
grundes zu treten beginnt, sofort seine „Note" : ob er
em Fremrd der Republik oder monarchischer Nei¬
gungen und Gesinnungen verdächtigt ist, _ ob , er
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.7 ^ l"uben Sie wirklich", fragte Else Heil ihren Tisch-
Hagen, „daß es so schlimm mit Frau Süi ê-

' Sie tut mir ja so unendlich leid, diese helden-
oBer l,i rou.' die so tapfer den Kampf ums Dasein führt,

cP?» will man tun , wenn man ihr nicht helfen kann,
dak- Hagen lächelte . . „Sie wissen ja seit heute früh,
uli 1™Ahnungen leide," sagte er, „und ich wette, daß,

Südekamp wieder hier ins Zimmer tritt , ihr
iaagern nicht̂ ^ ^ vor Freude strahlt, wie schon seit
und"tni* ..vd so ein sonderbarer Mensch", sagte Else Heil
etwas kopfschüttelnd an. „Man weiß nie, ob See

eoPP* meinen oder Ihren Spaß mit uns treiben.
D^ me alles ernst, Fräulein Heil ."

hätten recht.-"Ee ^ um  ^ rcm  Südekamps willen, Sie
Frauaber  hatte er nicht recht, denn erstens kam
Er M^ rp' amp,überhaupt nicht, und dann kam mir di«
schon eXLil 'pki und sagte: „Die Herrschaften möchten
Sie sgen, aber Frau Südekamp könne nicht kommen,
ßlücklick ^ klein wenig weinen gehen, denn sie sei so
sich das 2?» tDof)I noch nie in ihrem Leben." So erfreu-
daß die auch war , so änderte es doch nichts daran,

«lenchportionen schon wieder kleiner geworden

Dienstag, den 21. März 1916.
"regelmäßig in die Kirche geht oder auf oer xranr oer ►
Spötter und Gottesleugner zu finden ist, und vor allem:
ob er die Herren Kammerdeputierten in sein Herz ge¬
schlossen hat oder den abgesagten Feinden alles Schwätzens
zugezählt werden muß. Je nachdem wie, diese Vorfragen
Beantwortung finden, wickelt sich seine militärische
Laufbahn mit mehr oder weniger großer Schnellig¬
keit ab, und seine soldatischen Tugenden geben nur dann
den Ausschlag, wenn sie in den Augen der gerade
maßgebenden Regierungs - und Parlamentsmänner nicht
durch politische oder religiöse Bedenken in den Schatten,
gestellt werden. General Sarrail z. B . kann ein Liedchens
davon singen, warum man ihn, der als „radikal" ver¬
schrien ist, nach Saloniki verschickt hat, während dem
„klerikalen" General Castelnau der Oberbefehl in der
Heimat anvertraut wurde.

Wie die neuen Männer Roques und Pötain abzu¬
stempeln sind, hat man zwar noch nicht erfahren, aber sie
werden der Schablone um so weniger entgehen, je rascher
sich auch ihr militärisches Schicksal erfüllen wird . Von
General Roques hört man einstweilen nur , daß er als
Sektionschef im Kriegsministerium wegen Lieferungs¬
fragen und technischer Schwierigkeiten starken Kammer¬
angriffen ausgesetzt war . Er besaß aber auch einflußreiche
Freunde im Parlament , namentlich in der Gruppe des
früheren Ministerpräsidenten Barthou , dem der Hauptanteil
an Roques ' Ernennung zun: Kriegsminister zugeschrieben
wird . Auf General Pötain sind natürlich gerade jetzt alle
Hoffnungen der Franzosen gerichtet. Er ist als Oberst in
den Krieg eingetreten, und jetzt unterstehen ihm schon mehrere
Armeekorps. Wer sein geliebtes Regiment — das 33. —
hat er vor Verdun nicht zum Siege führen können, ob¬
wohl es mit Löwenmut gekämpft hat . Wird es den Divi¬
sionen, die er eine nach der andern gegen unsere Feuer¬
schlünde anstürmen läßt , besser ergehen? i

Die Republik mag glauben, daß mit der bangm Frage,
ob sie Löwen oder Lämmer an die Spitze ihrer Heere zu
stellen vermag, zugleich ihr Sein oder Nichtsein entschieden
wird . Deutschlands Volk in Waffen wird aber auch ein
von Löwen geführtes Franzosenheer zu überwältigen
wissen. fc.'Ni.'.'O' ^

Von freund und feind
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - MeldunKen .)

Rerr Ribot Hebt das Kriegsende. -j
Zürich , 18. März.

Der französische Finanzminister Ribot begründete vor
der französischen Kammer öaS Verlangen nach neuen
Steuern und empfahl, jede aufreizende Erörterung zu ver¬
meiden, da das die Gefahr einer ungünstigen Bewegung
im Lande mit sich bringen könnte. Die ganze Welt blicke
jetzt nach Verdun . Die Deutschen erstrebten mit wütenden
Angriffen einen Erfolg , wenn dieser auch nur vorüber¬
gehend sein sollte. Die Geschichte werde die Verteidigung
Verduns als eines der größten Ereigniffe Frankreichs be¬
trachten, und es sei erlaubt , es heute ohne eitlen Opti¬
mismus auszusprechen, baß „wir das Ende des Krieges
sehen". ,

Herr Ribot spricht nicht so vertrauensvoll , um
zu überxeucren. daß er das Ende des Krieges gleichzeitig
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mit dem Siege der Seinen bei Verdun steht. Wenigst
drückt er sich recht unklar, ja man möchte fast sagen, etwa!
zaghaft aus . Die „vorübergehenden" Erfolge der Deutsche'
haben sich bisher immer als recht standhaft erwiesen, alle
gegnerischen Prophezeiungen zum Trotz. Und immer enge^
spannen die Deutschen das Eisenband um Verdun — sitz
haben wahrscheinlich nicht den geringsten Zweifel, wi
schließlich das Ende aussehen wird.

Schwedischer Äleizen kür polen.
Stockholm , 18. März . %

Beauftragte der Warschauer Lebensmittelkommist.
hielten sich dieser Tage hier auf, um die Ausführerlaubnh
für 30000  Tonnen Weizen für die polnische Bevölkerun,
zu verlangen . Die schwedische Regierung ist bereit, mit
der Aussilhrerlaubnis entgegenzukommen. Dagegen verZ
sucht England noch immer, durch Auflage gewisser BeZ
dingungen die Verhandlungen hinzuziehen.

Briten febutz für Neutrale.
Stockholm , 18. März.

Ohne viel Federlesens versuchen die Engländer bl
drei nordischen Reiche sowohl wie die Niederlande unten
ihre unbedingte Gewalt zu bringen . Die englisch«
Regierung verbietet jetzt kurzerhand die Warenausfuh
von Holland nach Schweden, außer durch den von durä
Englands Gnade lebenden Einfuhrtrust . Firmen , die siö
dieser neuesten Vergewaltigung nicht unterwerfen wollen,
wird angedroht, daß für sie überhaupt keine Einfuhr mehr
zugelassen wird . Großbritanniens Schutz für die Schwacher^
besteht darin , daß es sie schnellmöglichstvom Leben zuiH
Tode bringt . Darm sind sie von allen Fährlichkeite«
erlöst.

frankreicb traut den Spaniern nicht.
Bern » 18. März , jjj

Die spanische Regierung hat bekanntgegeben, daß sie
auch nach Eintritt des portugiesischen Nachbarn ich
den Weltkrig neutral zu bleiben gewillt sei. Trotz dieses
Erklärung leidet ein Teil der Pariser Presse unter Bei,
Hemmungen. Sie gibt der Befürchtung Ausdruck, daß es
Spanien nicht möglich sein würde , noch lange seine Neu«:
tralität anfrechtzuerhalten, weil durch das Eingreifen
Portugals in den Krieg der überseeische Handel Spaniens
empfindlich gestört werden würde. Und angesichts des be-i
kannten Nationalhasses, der zwischen den Portugiesen untz
Spaniern besteht, könne es — so meinen einzelne Pariser
Blätter — keinem Zweifel unterliegen , auf welche Seit-
sich Spanien schlagen würde.

Sin Nachfolger für 6rey bereit!
Lugano , 18. März , j

Der „Corriere della Sera " läßt sich aus London
melden, daß sich dort das Gerücht, Grey werde — aus
„Gesundheitsrücksichten" natürlich — bald von seinem Amte
zurücktreten, hartnäckig behaupte. Man will sogar schon
wissen, wer sein Nachfolger in der Leitung des brittschen
Auswärtigen Amtes werden soll: Lord Hardinge , der
jetzige Vizekönig von Indien.

Die großen italienischen Blätter pflegen über die Vor¬
gänge in London und Paris gut unterrichtet zu sein. Es ist.

waren uno die gute Marie auch beim Gemüse mit dem
Fett ganz unglaublich gespart hatte.

Was aber im Zimmer der Frau Südekamp vorgegangen
war , das war Folgendes:

„Ich weiß nicht, ob Sie sich denken können, Frau
Südekamp , in welcher Angelegenheit ich komme", hatte der
Rechtsanwalt gesagt, als sie eingetreten war und ihn wie
verschüchtertgegrüßt hatte.

„Leider ja, Herr Rechtsanwalt , aber ich kann wirklich
nicht zahlen. Ich kann mit Mühe und Not die Hälfte der
Miete zusammenbringen und . ."

„Und gerade darüber möchte ich mit Ihnen sprechen",
sagte der Rechtsanwalt und sah sich nach einem Stuhle um,
den ihm Frau Südekamp sofort zurechtrückte, ihn recht ver¬
spätet mit einer Handbewegung zum Platznehmen einlade d.
„Ja , gerade darüber möchte ich mit Ihnen sprechen. ü. ch
weiß nämlich nicht, ob es Ihnen bekannt ist, daß dieses
Haus hier mit dem heutigen Tage in andere Hände über¬
gegangen ist. Es hat den Eigentümer gewechselt und dieser,
der ein sehr eigenartiger Herr ist, möchte auf irgendein«
Weise mit Ihnen eine Einigung erzielen."

„Ach Gott , wenn er mir nur nicht kündigt und mich
nur nicht hinauswirst ."

„Darum handelt es sich ja auch gar nicht, liebe Frau
Südekamp . Der neue Eigentümer geht aber von dem
Grundsätze aus , daß es für dm Wert eines Hauses durch¬
aus nicht gleichgültig fei, wer darin wohrst. Er erkennt
vollkonimen an, daß der Betrieb einer Pension dem Haus«
als solchem von Nutzen sein kann, vorausgesetzt, daß di«
Pension Erstklassiges bietet. Bei aller Anerkennung dessen:
was Sie nach Maßgabe Ihrer leider nur schwachen Kräst«
leisten, ist doch nicht daran zu zweifeln, daß Ihre Pension
besseren Ansprüchen nicht ganz gmügt . Nein, Sie brauchen
durchaus keine Angst zu haben. Um den Wert seines
Hausts zu steigern, wünscht der neue Hauseigmtümer varunu
Ihr Einverständnis natürlich vorausgesetzt, Ihren Met»
klmtrntt non beute ab LU losen."^ _ ,J5

F „Ob mein Gott !" ries Frau Südekamp . „Nur das
Nicht! Nur das nicht! Ich lebe doch mit meinem Kind«
nur von dem bißchen, was meine Pension noch trage»
kann." 1

„Und niemand will Sie in Jhrm Bezügen schmälend
Im Gegenteil. Der neue Eigentümer will Ihnen di«
Mittel geben, die Pension so auszugestalten, daß sie erst«
klassig ivird. Er will Ihnen die Möbel , die Sie in de«
Pension stehen haben, abkaufen, unö will das Jnstandsetzen
berselbm sowie deren durch neue Möbel be¬
zahlen. Er will , daß Sie zu Ihrer Entlastung und zur!
besseren Durch ührung der Niveausteigerung, daß noch ein
Dievstbote genommen wird : denn wie ich vernommen habe,-
haben Sie nur einen. Das aber ist nicht genug. Ev
will , daß Sie , ohne den Pensionspreis zu erhöhen, ein
reicheres Frühstück geben, das Menü des MittagstischeH
reichhaltiger und nährstoffreicher gestalten und will , daß
Sie auch abends für eine reichhaltigere Wendtafel sorgen."i
i „Wer das kann man doch nicht um den Preis , man,
kommt ja schon so gar nicht aus ." 1

„Ganz richtig, und darum betrachtet mein Mandant,
auch alles , was er auf diese Weise in die Pension hinein-
sleckt, nur als eine Jnvestitton in Las Haus , besten Wert
er dadurch zu steigern beabsichtigt. Es ist natürlich selbst«
derständlich, daß Sie , liebe Frau Südekamp , für den Ver-
dienst 'utgang aus der Pension entschädigt werden und ich,
erwarte ihre diesbezüglichen Vorschläge."
t „Wer das . . . das kann ich ja gar nicht. . das
ist ja . . ." , I
b Der Rechtsanwalt wartete aber gar nicht ab, was für
einen Einwand die gute Frau machm wollte, sondem sagtet
ihr das Wort abschneidend: „Na wissen Sie was , dann
wollen wir den Gewinn , den Sie im letzten Friedensjahre
aus Ihrer Pension gezogen haben, als Ihren Nor¬
malgewinn auch für die Kriegsdauer und für weiterhin
festsetzen. Sind Sie damit einverstanden, liebe Frau ?" ^

Fortjexnug folgt



'demnach nicht ausgeschlossen, daß der „Corrlere " richtig
„gehört" hat. ,

Von den 6ngl8näenn kinemgelegt.
Lugano , 18. März.

Großes Aufsehen erregte in ganz Italien das Zu¬
geständnis des greisen Ackerbaunünisters Carasola in der
Kammer, daß er betreffs der Ernte wie der Verwaltung
allzu optimistisch war und leider einsehen mußte, daß nicht
einmal zehn Monate Neutralität dieser Verwaltung zu
ernstlicher Vorbereitung genügten. Die Schuld an alle¬
dem sei aber nicht Männern , sondern der außerordentlichen
Lage und der geringen Widerstandsfähigkeit des
Landes zuzuschreiben. Daß die Negierung s. Zt . die
Gelegenheit des billigen Getreideeinkaufs habe ver¬
streichen lassen, hätte daran gelegen, daß England sich ver¬
pflichtet hätte , Italien ebenso wie Frankreich mit kana¬
dischem Getreide zu versorgen. Dieses Getreide habe Eng-
laird aber dann nicht liefern können, weil der Orientkrieg
eine neue Wendung genommen habe und England selbst
großer Getreidemengen bedürfte. — Den Empfindungen,
die diese Enthüllungen ini ganzen Lande auslösten, gab
der Sozialist Ferri den treffenden Aust rack. Er rief dem
Minister zu: Sie haben sich ja von den Engländern schön
hereinleaen lasten.

Das flottenrentrum Englands.
Das Versteck im nordschottischenJnselgebiet, das sich

der Hauptkörper der englischen Flotte in diesem Kriege
gewählt hat, gibt dem Flottenverwaltungsbereich von
Rosyth mit den vermehrten Pflichten eine erhöhte Be¬
deutung, so daß dem an der Spitze stehenden Admiral
Sir Robert Lowry der Rang eines Oberbefehlshabers
(oomnEcker -in-obiek) verliehen worden ist.

Wie ans diesem Anlaß hervorgehoben wird , ist dort
im letzten Jahrzehnt auf wüsten Strandflächen eine der
größten Werften der Welt und ein gewaltiges Seezeug¬
haus erstanden und unter dem Drange des Krieges rasch
zur Vollendung geführt worden . Der Verwaltungsbereich
erstreckt sich auf alle Flottenanlagen der ganzen Küste
Schottlands , ist aber eben deshalb von größter Wichtigkeit,
weil er den Verpflegungsboden für die große Flotte bildet
und dem „wahrscheinlichen Schauplatz einer Seeschlacht in
der Nordsee" zunächst liegt . Es gibt jetzt vier Admirale
mit dem Range von Oberbefehlshabern in britischen
Häfen ; in Plymouth für den Bereich bis zur schottischen
Westküste, in der Themsemündung (Nore) für den Bereich
bis zur schottischen Ostküste, und zwischen beiden in Ports¬
mouth für die englische Südküste. Die irische Küste unter¬
steht einem Vizeadmiral in Oueenstown.

Im Mittelnieer versenkt.
Einer Meldung des „Tcinps " zufolge ist der englische

Dampfer „ Eity of Exeter " mit » 3 Mann der Besatzung
de- englische» Dampfers „Mafunda " in Marseille ein¬
getroffen. Die „ Masnnda " war am 28 . Februar im
Mittelmecr torpediert worden.

Die „Masunda" hat einen Raumgehalt von 4952
Tonnen. Sie gehört der Glasgow United Shipping Co.
^ Der Streit um den „Sirius ".

Mit dem auf der Reede von Le Havre versenkten
norwegischen Dampfer „Sirius " waren auch amerikanische
Bürger , die der Besatzung angehörten, umgekommen. Aus
Washington wird jetzt dazu berichtet:

Der deutsche Botschafter Graf Bernstorff stellt offiziell
in Abrede , - aff das norwegische Schiff „Sirius " durch
ein deutsches Unterseeboot torpediert wurde.

Es ist überhaupt völlig unaufgeklärt gewesen, ob der
»Sirius " einem Unterseebootstorpedo oder einer Mine
zum Opfer gefallen ist. Übrigens hätte Amerika, selbst
wenn ein deutsches Unterseeboot den „Sirius " torpediert
hätte, keinerlei Grund zu Beschwerden gehabt, da das
Schiff innerhalb des französischen Hoheitsgebietes, also in
der Kriegszone lag. Falls dort bei einem Angriff neu¬
trales Leben oder Eigentum zu Schaden kommt, so hat der
Angreifer hierfür natürlich weder die Verantwortung noch
Schadenersatz zu tragen , da jeder Neutrale sich auf eigene
Gefahr im Kriegsgebiet aufhält.
? Nach der „Tubantia "-Katastrophe.

Es bestätigt sich, daß bei dem Untergang des hollän¬
dischen Postdampfers „Tubantia " ein Verlust an Menschen¬
leben nicht zu beklagen war . Die „Tubantia " hatte 400 Post¬
säcke an Bord , meist aus Deutschland: sie waren für
Portugal , Spanien und die südamerikanischenStaaten be¬
stimmt. . Infolge des Verlustes der „Tubantia " beabsichtigt
der holländische „Lloyd " auch deren Schwesterschiff„Gelria"
aus dem Dienst zu ziehen und vorläuffg nur die kleinen
Dampfer fahren zu lassen.
! Ins Minenfeld geraten.

In Malmö fand die gerichtliche Untersuchung wegen
des Untergangs des schwedischen Dampfers „Martha " aus
Norrköping statt, der am 10. d. Mts . früh bei Falsterbo
durch eine Mine vernichtet wurde . Der Kapitän , der
Steuermann und der Lotse glaubten , daß die erste Mine in
die Dreimeilengrenze geraten sei. Der Lotse gestand aber
zu, auf Grund einer unrichtigen Spezialkarte einen un¬
richtigen Kurs gehalten zu haben und in ein Minenfeld
geraten zu sein.

6ngttlcbe Niederlage in JVIefopotatnfen.
Das türkische Hauptquartier nieldet über die Kämpfe

in Mesopotamien : An der Jrakfront versuchte der Feind
im Abschnitt von Felahie nach seiner Niederlage am rechten
Ufer des Tigris am 8. Februar (?), während er mit seiner
Hauptmacht am 9. Februar (?) Vorbereitungen zum Rück-
mig traf , mit einer Infanterie - und einer Kavallerie-
Brigade einen überraschenden Angriff hinter unserem rechten
Flügel , aber unter dem Druck des Zentrums mußte er auf
eine umfassende Bewegung verzichten und den allgemeinen
Rückzug antreten . Am 10. und 11. Februar (?) verfolgten
unsere Truppen den Feind kräftig und überschritten einige
Linien, die vom Feinde vorher befestigt worden waren.
Am 10. Februar erreichten unsere Vorhuten in der Nacht
die Zenzir-Höhe, die sie befestigten. Der Feind, der unsere
Vorposten für schwach hielt, griff sie an. Es eilten aber
von hinten Verstärkungen heran, niachten einen Gegen¬
angriff auf den Feind und schlugen ihn auch diesmal,
wobei sie ihm 180 Gefangene, darunter fünf Offiziere, ein
Maschinengewehr und eine große Menge Waffen, Munition
und Kriegsmaterial abnahmen.

Russische Schlappe in Persien.
Aus Persien erfährt „Serweti Funun " daß Kämpfer

der Heiligen Krieges unter Führung von Serdar Sendjabi
die Russen bei Krwe überraschten und niederkämpsten.
Außer den vielen Toten und Verwundeten, die die Russen
hatten, nahmen die Perser 50 Russen gefangen und
erbeuteten zwei russische Maschinengewehre

f preußifcher Landt?^
TJbgeordnetmhauo.

j (29. Sitzung.) Rt  Berlin . 18. März 1918. !
Vizepräsident Dr . Psrlch eröffnet die Sitzung und teilt

mit, daß ein Danktelegrvmm der Familie v. Köll .-.r für die
> Teilnahme des Abgeorünetenhaus-s eingegavgen sei. Auf

der Tagesordnung steht zunächst die Beratung der Etats der
direkten und indirekten Stenern . <

Abg. Ströbel (soz.): Aus Steuerziffern wird oft ge«
schloffen, daß sich die wirtschaftliche und soziale Lage des
Volkes gehoben hat, das ist nicht der Fall : allerdings konnte
die ungeheure Prosperität unserer Industrie nicht ohne Ein«
fluß auf weitere Volksschichten bleiben. Als Redner sich ein«
gehend über die Not des Volkes verbreitet, wird er vom
Vizepräsidenten zur Sache gerufen. Der Redner spricht
über die neuen Reichssteuern und wird vom Vizepräsidenten
zum zweiten Male zur Sache gerufen.

Finanzminister Dr . Lentze : Abg. Ströbel hat wiederum
in aufreizender Weise über die Einkommensteuer-Verhältnisse
im Lande gesprochen, ich muß aber Verwahrung dagegen
Anlegen, daß die großen Kriegsgewinne einzelner hier als
allgemeine Norm hingestellt werden. Ferner muß ich dagegen
Verwahrung einlegen, daß die bürgerlichen Parteien diesen

, Krieg inszeniert hätten (Lärm rechts und bei den Soz .),
bezüglich der Reichssteuern und des Vorwurfs „plumpe

i Fälschung" .wird ihn der Herr Reichsschatzsekretär schon ab«
j führen. (Beifall.)

Abg. Ströbel (soz.) bemerkt, er habe den Ministern
nicht plumpe Täuschung vorgeworfen. Die Regierungs¬
vertreter machen sich die Sache sehr bequem.

Finanzminister Dr . Lentze : Ich habe mir die Sätze
so notiert und verstanden, im übrigen sachlich geantwortet:
obwohl wir wohl niemals zusammenkommen werden. (Zu«
stimmung rechts.)

Die Etats der Steuern werden genehmigt. Es folgt der
Etat des

Ministeriums der Auswärtigen Angelegenheiten.
Abg. Dr . P ach nicke (Vp.) erstattet den Bericht der

Kommission. Es ist auch besprochen worden die Lage des ■'
Papstes . Weshalb haben die Gesandten Rom verlassen
müssen? Sie fehlen dort sehr, während viel andere Staaten
Gesandte ernannt haben. Eine Besprechung findet nicht
statt. Der Etat wird bewilligt. Es folgt der

Etat des Finanzministerimns . 1
Abg. Graf v. d. Groeben (k.) berichtet über die Frage

der Gewährung von Kriegsunterstützungenan Beamte. Lehrer,
Staatsarbeiter , Handwerker und Altpenstonären. Über den
Etat der Staatsschuldenverwaltung und die allgemeine
Finanzverwaltung berichtet Abg. Dr . Gottschalk (natl .).

Auch diese Etats werden genehmigt, desgl. das Etats¬
gesetz. Damit ist die Etatsberatung erledigt. Es folgt die
erste Beratung des Gesetzentwurfs betr. den Ausbau von
Wasserkräftendes Mains und betr. die Bereitstellung weiterer
Staatsmittel für die 1905 angeordneten Wasserstraßenbauten.
Die Vorlagen gehen an die Budgetkommission.

Das Haus vertagt sich. Nächste Sitzung Montag , den
20. März. _

Volks- und Knegswirtfcbaft.
* Die neue Bundesratsverordnung über Rohfette

bestimmt, daß die bei gewerblichen Schlachtungen von Rind¬
vieh und Schafen anfallenden Jnnenfette und Abfallfette auf
Verlangen des Kriegsausschusses für pflanzliche und tterische
Ole und Fette -an die von diesem bestimmten Schmelzen oder
Sammelstellen abzuliefern sind. Der Kriegsausschuß hat für
die zweckmäßige Verarbeitung der Rohfette zu sorgen und
das ausgeschmolzene Fett nach den Weisungen des Reichs¬
kanzlers dem Verbrauch als Feintalg oder der Weiterverar¬
beitung zu Margarine zuzuführen.

2c Im Nachnahme- und Frachtverkehr mit dem Ans¬
lande sind nach einer Bundesratsverordnung Zahlungen im
Wege der Nachnahme verboten. Bei Eisenbahngüter¬
sendungen nach dem Ausland muß die Fracht in Über¬
weisung gestellt werden. Eisenbahngütersendungen aus dem
Ausland werden nur übernommen, wenn die Fracht im
Ausland gezahlt wird. Der Reichskanzlerkann Ausnahmen
von den Vorschriften dieser Verordnung zulaffen. Die i
Verordnung tritt mit dem 1. April 1916 in Kraft.

2c Anmeldepflicht für ausländische Ole und Fette , j
Wer solche— mit Ausnahme von Butter . Margarine und
Schmalz aus dem Auslande einführt. ist verpflichtet, sie an j
den Kriegsausschuß abzuliefern bzw. ihm ihren Eingang an¬
zuzeigen. Hierzu gehören auch Fettsäuren, Olsäuren, !
Mischungen und Abfallprodukte, femer Seifen. Die Anzeige |
hat durch eingeschriebenen Brief, wenn möglich, auf einem !
vom Kriegsausschuß vorzuschreibenden Vordruck zu erfolgen. )
Befindet sich der Verfügungsberechtigte nicht im Inland , so
tritt an seine Stelle der Empfänger. Der Kriegsausschuß
hat inzwischen an sämtliche Handelskammern eine Anzahl
Vordrucke mit der Bitte gesandt, den anfordernden Firmen
die erforderlichen Exemplare auszuhändigen.
/ 2c Uber die Regelung des Fleischverbrauchs steht eine
Bundesratsverordnung bevor. Es ist aber noch nicht sicher,
ob es zur Einführung von Fleischkarten oder einer ander«
weiten geeigneten Maßnahme kommt.

2c Höchstpreise für Malzkontingente . Die bezügliche
Bundesratsverordnung bestimmt, daß Verttäge über den
Übergang von Malzkontingenten nur durch Vermittlung be-
stimmter Vermittlungsstellen abgeschlossen werden dürfen.
Dabei darf der Preis für das Recht, je einen Doppelzentner
Malz auszubrauen. 25 Mark und der Preis für etwa mit-
"brkauste Malz- oder Gerstenmengen den Einstandspreis zu¬
züglich 6 % Zinsen nebst den Kosten der Ablieferung nichtubersteigen.

! politische Rundfcbau. >
Deutsches Reich. ?

I + Im Reichstage sind zur Frage des H-Bootkrkeges
von der nationalliberalen und der konservativen Fraktion
Dnnige eingebracht worden, deren Sinn dahin geht, Last
ange .-cyts der englischen gegen Deutschland gerichteten
AuL.u 'ngerungspolitik von der ll -Bootwcfffe entsprechender
Gebrauch gemacht werden möge. Die Anträge werden iw
ihrem Wortlaut amtlich bekanntgegchey. Zugleich wird,
aber , gleichfalls amtlich, hinzugefügt : „Durch die Fassung'
meser Anträge kann der schädliche Eindruck erweckt werden^
al-, solle eme Einwirkung auf die Entscheidungen in der
Kmegsfuhrung ausgeübt werden. Zur siegreichen Durch¬
führung des Krieges brauchen wir wie bisher geschlossene
und vertrauensvolle Einheit und sie zu erhalten , ist der
emmuttge Wille des ganzen Volkes." Einen ähnlichen
Antrag wie die beiden genannten Frattionen hat auch die,
Mtrumsfraktion des Reichstags eingebracht.

+ Wie bekannt, ist in dem Gesetzentwurf
Krie,,;sgewinnsteuer bestimmt, daß die 6 % igenf
schreibungen einschließlich der Schuldbuchforder
die 6 %igen Schatzanweisungen der Kriegsanl^
Deutschen Reichs bei der Entrichtung dieser @2X21
Nennwert in Zahlung genommen werden.
4V2% igen Schatzanweisungen war in dem i?
nichts gesagt, weil diese Gattung von Wertpam
der Zeit , wo der Entwurf aufgestellt wurde
nicht existiert hat. Wie wir von unte^
Seite vernehmen, ist nunmehr dem Entwip
Bestimmung eingefügt worden, nach der
Schatzanweisungen in Zahlung genommen werde?
verständlich aber nicht zum Nennwert , weil kein
besteht, die Schatzanweisungszeichner so vor den
Anleihezeichnern zu bevorzugen. Vielmehr wird der
wert , zu dem sie in Zahlung gegeben werden
später durch den Reichskanzler festgesetzt werden
dieser Festsetzung wird , wie mit Sicherheit anzunebm
den Interessen der Inhaber in ähnlicher Weise M
den 6 %igen Schatzanweisungen und Anleihen Re^
getragen werden.

+ Der Haushaltsausschuß des preußischen Abgcor
Hauses beriet über die Erhöhung der Zuschläge mm
kommen- und Ergänzungssteuer in Preußen . W
setzentwurf wurde angenommen mit der Änderung
Geltung sich auf das Jahr 1916 beschränken soll,'"-
in der Regierungsvorlage die Geltung dauern fofc
rum ersten Etat nach Friedensschluß. Nach § 2 ift
dem Gesamtaufkommen an Einkommensteuer und '
zungssteuer ein Betrag von 100 Millionen zu entz¬
ünd zur Deckung der Fehlbeträge des Etatsjahres
zu verwenden. Alle anderen Abänderungsanträge
abgelehnt. Einige Resolutionen fanden noch Annabm?
eine mit dem Ersuchen an die Staatsregierung r
jeden weiteren Eingriff des Reiches in die diretten k
der Bundesstaaten einzutreten, und eine andere, die
Beendigung des Krieges eine Abänderung des Kor
rbgabengesetzes fordert?

+ Unablässig versuchen die feindlichen Blätter der
fchen Sache durch unsaubere Lügen etwas anzuhaben
wurde jetzt wieder durch belgische Flüchtlingsbläster
durch den Pariser „Temps " die Nachricht verbreitet
die fünf Jahre in Deutschland ansässigen Belgier
das deutsche Heer ausgehoben würden . Im
Heere, das ein Volksheer ist, dienen keine Ausländer
weißen und keine farbigen . Die Meldung ist also
Zw. cke der Verhetzung glatt erfunden worden.

Bulgarien.
X Der seit einigen Tagen in Sofia begonnene

nageprozest gegen eine Anzahl bulgarischer T
ungehöriger , darunter Reserveoffiziere und Jourm
erregt um so größeres Interesse , als sämtliche Verte
den russenfreundlichen Kreisen angehören. Das bis
Verhör erwies teilweise die erhobenen Beschuldi
der Ausspionierung der bulgarischen Hafenbefesti
von Varna und Burgas und der Befestigungen
Minenanlagen am Bosporus bezw. der Ein - und A
türkischer Kriegsschiffe. Der Angeklagte Prudkin g
vom russischen MarineattachS beauftragt worden zu
die Brücke zwischen Stambul und Galata in die fr
sprengen. Das vorliegende Belastungsmaterial , Briefe
Karten mit eingezeichneten Befestigungen und demF
durch die Minenfelder bei Varna ist erdrückend.

Rumänien.
x Das Blatt„Eclair des Balcans" in Bukarest

den Artikel eines rumänischen Majors , in dem nach
Behauptung des Verfassers die Ansicht der rumän!
Generale wiedergegeben wird . Der Artikel fühtt
Rumänien könne keinen Krieg gegen die Mittel «'
führen , die in diesem Falle entstehende Front sei gar
zu verteidigen. Möglich sei für Rumänien nur ein ’‘
Krieg: gegen Rußland . Denn die rnssisch-rum'
Front wäre klein: gleichzeitig hätte Rumänien den
teil, von einer mächtigen österreichisch-deutsch-bulg
Armee gestützt zu werden.

Amerika.
X Sonderbar entwickelt sich die Lage in Mexiko,

amtlich aus San Antonio (Texas) gemeldet wird,
sich die Truppen Carranzas mit den in Mexiko
genden amerikanischenTruppen vereinigt und begleit«
bei der Verfolgung Villas . „Begleiten" ist ein neuer
druck für die doch wahrscheinlich von Carranza g
Überwachung der amerikanischen Aktionen. Wie die
einigten Staaten den richtigen, daß heißt für sie
Weg aus der Schwierigkeit heraus finden werden,
abgewartet werden, falls man nicht einfach zugeben
man wolle Mexiko annektieren. Der amerikanische
befehlshaber General Funston warnt das Publikum
zu schnell Ergebnisse zu erwarten , da es eine lange
schwere Aufgabe sein werde, Villa zu fangen.
Aus In - und Ausland.

Geldern , 17. März. Bei der Abgeordneten:
im Wahlkreise Kempen—Geldern für den verstorben«'
geordneten Hoeveler (Z.) wurde der Gutsbesitzer Job
Blum, Krefeld (Z.) mit allen abgegebenen 421 Stimm«
wählt. Gegenkandidaten waren nicht aufgestellt.

Paris , 17. März. Das Amtsblatt veröffentlicht
Erlaß, wonach die gesamte französische Getreidee
aus der Sommersaat — ausgenommen Saatkorn "
Produzenten von den Militärbehörden zum Höchstpreise
83 Frank pro Doppelzentner vor dem 31. Dezember
direkt abgekaust wird.

London , 17. März. Reuter meldet aus Wasb,
Der Kriegsminister hat sich dahin geäußert, baß der
namakanal  am 15. April für Schiffe mit großem
eröffnet werden wird.

Rom , 17. März. Kronprinz Alexander von  Ser
ist hier eingettoffen. Er wurde von Salandra , SonnU
von Verttetern der Armee, sowie dem serbischenA
Präsidenten Pasitsch empfangen. Der Prinz flchr dara
dem Ouirinal.

1. »Wer Brotgetreide verfüttert, versündigtam Vaterländer"
2. „Wer über das gesetzlich zulässige Maß .

Hafer, Mengkor«, Mischfrncht, worin sich- .
befindet, oder Gerste verfüttert, versündigtam Vaterlande!"
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^ - L .'.,>rer ' eines Elektrizitätswerkes war . hatte in höchster
Vernuy » herlnosflasche , mit einer Postkarte darin , ins
Ex geworfen . Auf die Karte hatte er geschrieben:k’"ta «karineluftschiff 19 in Seenot geraten am1.Februar,

»mittags 4 Uhr . Liebe GrÄe und Kinder ! Befinde
augenblicklich in großer Gefahr, bin mit unserem

5 *2 » ins Meer gefallen . Liebe Grete , bis zur nächsten
J ??2L auf Rettung hoffend ; ist es anders bestimmt , nun,
fl ift es Gottes Wille. Getreu bis in den Tod grüßt
und küßt Dich und die Kinder herzlichst Dein treuer Georg ."

Flasche wurde treibend an der schwedischen West-
am 22. Februar durch das schwedische Schiff „Stella

^moaen " geborgen und der Marine -Luftschiff -Abteilung
^ondt Das Begleitschreiben , unterzeichnet von Kor-
ü-ttenkavitän Straffer , spricht der Witwe Trost zu und
Mrmt daß ihr Mann ein seiner Pflicht und den Seinen
«pfe& er Held bis zum letzten Augenblick gewesen sei und
als solcher auch im Andenken seiner Kameraden bleiben
roerde.

0  Zum 100jährigen Stiftungstage des vierten Feld-
artillerieregimeuts ist diesem vom Kaiser eine Säkular-
Trompeter -Standarte verliehen werden . In der bezüglichen
Kabinettsorder gedenkt der Kaiser besonders der in diesem
Kriege bewiesenen Tapferkeit und Hingebung des in

- Magdeburg beheimateten Regiments , das zu Ehren des
verstorbenen Prinzregenten Luitpold m* i Bayern dessen
Jiamen trägt.

0 Butterspevre ans drei Tage hat das stellvertretende
Generalkommando in München angeordnet . Bis zum In¬
krafttreten der Bntterkarte am Montag darf im Kleinhandel
Butter nicht mehr abgegeben werden , um einen Ansturin
auf die Butterläden zu vermeiden . Die Verfügung betont
ausdrücklich, daß Befürchtungen, als würde die neue Re¬
gelung den Bezug von Butter gefährden , unbegründet
find.

o Ein merkwürdiges Wohltätigkeitskonzert wird in
Posen viel besprochen . Das Konzert „zum Besten des
Boten Kreuzes " hatte 1555,50 Mark Bruttoertrag . Ein
königlicher Hofopernsänger aus Berlin liguibierte 1000 Mark
Honorar für seine Mitwirkung , der Klavierbegleiter
100 Mark , der Wirt für den schlecht geheizten Saal
170 Mark . Die Gesamtlosten des Konzerts beliefen sich
aüf 1437,98 Mark . Es verblieb soinit ein Reingewinn von
67,52 Mark.

® Ei » Friedensfreund als Hansfriedensbrecher . In
fre Beratungen des Schweizer Nationalrats , der gerade
über das Tierseuchengesetz verhandelte , drang ein gewisser
Daetzvyler ein und versuchte eine Friedensrede zu halten.
Daetwyler ist der Vorsitzende der sogenannten Friedens¬
armee, die in den Zeitungen auch durch große Inserate
die Bundesversammlung und den Bnndesrat zu einer
FriedenZaktion aufforderte . Der Eindringling erregte
großes Aufsehen , da zunächst niemand wußte , was er
wollte . Er wurde von zwei Weibeln gewaltsam hinaus-
"eführt.

s Ein großer Militärbefreinngsschwindel wurde in
Palermo entdeckt . Einer verzweigten Agentur , die italie¬
nischen Drückebergern gefälschte Krankheits - und Dienst-
unbrauchbarkeitszeugnisse besorgte , ist durch Verhaftung be-
telügter Ärzte , Apotheker und Lithogra - hen das sehr ein-
tragliche Geschäft verdorben worden . Daß in Italien

iALe Hutrände herrschen , ist nicht neu!
. © Schweinesieischmangel in Holland . Seit Mittwoch

ist in ganz Amsterdam kein Schweinefleisch zu be¬
kommen. Die Regierungszufuhren waren eingestellt und
die Metzger hatten ihre Läden geschlossen . Dasselbe war
in der Stadt Groningen der Fall . Auch im übrigen
Holland herrscht große Knappheit.

0 Die Kopenhageuer Selüsteinschätzungen haben außer¬
ordentliche Zunahmen der Kriegsgewinne im letzten Kriegs¬
jahre ergeben . Die Kopenhageuer Stadtverwaltung hofft,
aus der Kriegsgewinnsteuer die nötig gewordenen Mehr¬
ausgaben decken und von einer allgemeinen St -".rrrerhöhung
llbieben zu käuuen.

©Die Pest kn Indien fordert ungeheure Opfer , wie
Regierungsbericht der „ Times of Jndia " her-

SoÜom Danach sind in der letzten Woche des Dezember
N 8 Personen erkrankt und 3168 gestorben , allein in der
Bombay -Präsidentschaft erkrankten 1837 und starben 1326.

$ in Betracht zu ziehen , daß der Dezember der
Mnoeste Monat des Jahres ist . In den ungesunderen

der heißen und Regenzeit werden die Todesfälle
oemmtsprechend höher sein . Rechnet man die Todesfälle
^Durchschnitt mit 4000 die Woche , so ergibt es die ge-
Ry . 8ahl von 208 000 im Jahre , die der Pest zum
bn» r • eil ', Diese Zahl dürste eher zu niedrig als zu

o$ ut^ dies ist ein Beweis für die segensreiche
englische Zivilisation in Indien!

«i * SÄ ?" Zuckerpreiskrell,ereicn wendet sich eine amt«
moniW , n 11/ 10,  dieser ist gesagt , daß die neuerdings in

Orlen eingetretenen Preiserhöhungen der Berechti«
SkirfmK i ^ Das gilt für Zucker und ebenso für die
erwiins» l i en  Breis aus dem des Zuckers beruht . Es ist
Serin-iei ' " nß die Kenntnis dieser Tatsache auch unter den

; ^ nuttjern möglichst allgemein verbreitet wird.
kleine kriegspokt.

bet März . Die Stadt Dohna bei Dresden,
den De! ® eftf>leä )t3 der Burggrafen von Dohna , hat
ßfirenfi,?^ 1 der „Möwe ", Graf von Dobna -Schlodien , zum
, « enburger der Stadt ernannt.

Korvettp«?̂ ? " 18-  März . Der König v - u ^ ..ent hat dem
€ 4lohipn P‘^ n ® tQfen  und Burggrafen zu Dohna-
freuÄ hpf " ' Kommandant S . M . S . „Möwe " , das Ritter-
kour ie " untärischen Max Josefsordens , des bayerischen

8 men !e - verliehen.

^anz ^ n'rMärz.  Der Thronfolger Erzherzog Karl
vrurde -um -5 ß " der Laibach an die Front abgereist . Er

Arh " , dmarschalleutnant und Vizeadmiral ernannt,
bhioz März . Die englischen Truppen haben ans
beide Pizckvnsnl Dr . Otto Orstcin und dessen

andere österreichischen Mzckonsul und verschie-
daitet , borreichisehe und griechische Untertanen ver-

de» ^ pen Ungarns und Deutschlands wurden

?' !enmQi ipit {'■Marz . König Georg  hielt heute zum
^ °usteich h „ etn?r Wiederherstellung von dem Unfall in

gewohnter Weise die Truppenschau ad . \

' Bunte Zeitung.
KriegSbektrag eilte « Landstreichers . Bei der Metall-

sammelstelle in Frankfurt a . M . erschien vor einigen Tagen
ein eisgrauer Landstreicher und entleerte fünf große Pakete
mit Kupfernlünzen auf den Tisch . Gold habe er leider
mcht sammeln können , aber reichlich Kupfer . Als der

^Beamte dem seltsamen Sammler klarzumachen versuchte,
daß Kupfermünzen nicht der Beschlagnahme unterlägen,
daß man ihm aber „sein Kupfer " in blanken , eisernen
Funfem bezahlen werde , meinte der Alte traurig : „Nun
Hab ich mich also umsonst geplagt !" Mit den für sein
Kupfer empfangenen eisernen Fünfern aber zog er gerade-
wegs zu einer Kriegshflfe -Stelle und lieferte dort den
Zetrag in Hohe von 24 Mark als „Spende für notleidende
Hlnterbliebene gefallener Krieger ^ ab . Und so hatte er
doch noch etwas fürs Vaterland tun können.

Anatolische Seifenerde . Das türkische General,
konsulat in München weist darauf hin , daß in Anatolien
eine specksteinartige Erde vorkommt , die seit jeher zu Wasch-
Zwecken benutzt wird . Es wird empfohlen , vom Kaiserlich
Deutschen Generalkonsulat in Konstantinopel durch dessen
Handelssachverständigen ein Gutachten einzuholen über die
Zusammensetzung und Transportfähigkeit des Minerals

Neue Mittel gegen Zahnschmerzen . Auf ein außer¬
ordentlich einfaches und in den verschiedensten Fällen wirk-
sames Mittel , einen Zahnschmerz ohne eine Behandlung,
welche die Gmndursache des Schmerzes beseitigt , Mr
längere Zeit auszuhalten , macht Bataillonsarzt Dr . du Mont
in dem kommenden Heft der Deutschen Medizinischen
Wochenschrift aufmerksam . Ein glücklicher Zufall führte
den Arzt auf diese selbsterprobte Behandlungsweise . Bei
äußerst heftigen Zahnschmerzen , die weder durch eine Zahnbe-
seitigung noch Jodeinpinselungen Nachlassen wollten , zog Dr.
duMontden DuftKölnischenWaffers ein,wobei einige Tropfen
der Flüssigkeit bis an die Nasenschleimhaut emporgeriffen
wurden . Sofort waren die Zahnschmerzen verschwunden.
Eine große Reihe in der Praxis ausgeführter Versuche,
dre eine Einwirkung von Schwefeläther auf die Schleim¬
haut herbeiführten , hatten jedesmal den gleichen Erfolg.
Es wurden , um möglichst einfach die Tropfen an die Nasen-
schlermhaut gelangen zu lassen , erbsengroße Wattepfropfen
mit Äther durchtränkt , lose je nach dem Sitz des Zahn¬
schmerzes in das linke oder rechte Nasenloch getan , worauf
der Patient sich möglichst weit zurückneigt und durch einen
leichten Druck auf die Nase einige Tropfen auspreßt . Der
Erfolg stellte sich bei erkrMkten Zähnen , bei Wurzelhaut-
Entzündungen und rheumatischen Zahnschmerzen unmittel¬
bar ein.
Neuestes aus den Witzblättern.

Kindlich . Karlchen : . Mama , der Papa schreibt , sie
hätten nach erfolgter Sprengung einen Trichter besetzt!
Können sie denn da nicht unten herausfallen ? " — In
Monte . „Seitdem keine Deutschen mehr da sind , wird gar
nicht mehr System gespielt ." „Dafür siegen die Kerle jetzt
systematisch ." — Kriegsleberwürste . Wirtini „ Wir haben
noch fünfzig Leberwürste übrig und morgen ist fleischloser
Tag . Was fangen wir damit an ? " Witt : „Wir Men ste
in Flaschen und verkaufen ste als Limonade ."

_ _ (Meggend . Blätter .) 1
Hua dem Gencbtolaal.

§ Gerichtliche Sühne eines schweren Bruderzwistes»
Vom Berliner Schwurgericht wurde der ftühere Gemeinde-
schvffe von Berlin -Wetßensee , Dr . Pape , wegen vorsätzlicher
Körperverletzung mit nachfolgendem Tode , begangen an seinen
Bruder , zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt . Der Staats¬
anwalt hakte drei Jahre beantragt . - Von der Untersuchungs¬
haft wurden ihm ein Jahr und nenn Monate auf die Strafe
angerechnet , auch verfügte das Ĝericht die einstweilige Haftent-
laffimg . DieBrüderhatteninBcmgkokeineMedizinalhandlungbe-
ttieben . Zwischen ihnen entwickelten sich geschäftliche Streitig¬
keiten , so daß Dr . Pape nur noch mit geladenem Revolver
in das Geschäftslokal ging . Zaletzt war rr dann zu der
Bluttat gekommen . Die d« n Angeklagten zugebilliat ««
mlldemden Umstände schützte» ihn vor schwererer

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 21 . März.

Sonnenaufgang 6 M
Sonnenuntergang 6 12

Monduntergang
Mondaufgang

6 02 V.
9 °° N.

Vom Weltkrieg 1815.
21 . 3 . Heftige Stürme der Russen auf Przemyfl werden

von der durch Hunger und Munitioirsmangel erschöpften
Besatzung abgewiesen : Versuche , Przemyfl zu entsetzen , scheitern
endgültig . _

1685 Komponist Johann Sebastian Bach geb . — 1763 Dichter
Jean Paul (Friedrich Otichier) geb . — 180'l Sieg der Engländer
über die Franzosen bei Abukir . — 1809 Französischer Siaatsmann
Jules Favre geb . — 187 l Eröffnung des ersten deutschen Reichs¬
tages tu Berlin . — 1876 ©röffimng de , Berliner Nationalgalerie.
— 190k Ingenieur Karl 0. Siemens gest. — 1909 Dichter Rudolf
v. Gottf all gest. _

□ Sparsamkeit wird immer wieder alseine der schärfsten
Waffen in den : uns aufgedrungenen Kampfe bezeichnet . Und
mit Recht : nichts ist geeigneter , den letzten , bösartigsten
Plan unserer Gegner zu nichte zu mcrchen , die uns an
Lebensmitteln und Mal ' i inlien aushungern wollen , als Spar¬
samkeit am rechten Orte . Aber — am rechten Orte , daraus
kommt es an . Wie der Verschwender fast Vater-
la.ndsverrat begeht , der etwa heute seinen Hund mit
Schweinefleisch , seine Fasanen mit Weizen und Gerste füttern
wollte , so arbeitet der „ Sparsame " unseren Feinden in die
Hände , der nicht jede freie Mark dem Reiche zur Wetter¬
führung seines Daseinskampfes zur Verfügung stellen würde.
Das wäre nicht Sparsamkeit , es wäre nur Kurzsichtigkeit.
Denn , wie keine notwendigere , gibt es jetzt auch keine bessere
Kapitalsanlage als vierte Kriegsanleihe . Der Tag des
ZeichnungsschlusseZ , der 22 . Mäxz steht vor der Tür . Beeile
sich darum jeder noch vor Schluß mit seiner Zeichnung.

* Zur Ablieferungspflicht für kupferne Brennk » d
wird amtlich erklärt , daß Kessel aus Hausbrennereien an die
Sammelstellen der Kommunalverbände abgeliefert werden
müssen . Unter Hausbrennerei ist die Herstellung von Trink¬
branntwein aus Wein , Weinhefe , Most , Wurzeln oder Rück¬
ständen davon in sogenannten Eigenbrennereien für den
eigenen Bedarf und z l gelegentlicher Abgabe an eine oder
andere Person zu vergehen . Kessel , in denen Kartoffeln und
Getreide verarbeitet werden , sind ausgenommen . Sämtliche
andere Brennereien , landwirtschaftliche wie gewerbliche , haben
die Keffel nicht abzuliefern ; diese unterliegen nur der Be¬
schlagnahme und der Meldepflicht gegenüber der Metall-
Mobilmachungsstolle des Kriegsministeriums . Sie dürfen
alfo nicht freihändig verkauft , aber weiter benutzt werden.

* Der Blumenschmuck am yause ist für die
deutschen Städte gewiß ein Wahrzeichen für die Dlumenliebe des
deutschen Volkes geworden . Auch im Kriege macht sich da»
Bedürfnis geltend , durch Blumenschmuck dem Straßenbild
ein etwas freundlicheres Aussehen zu verleihen . Wer feine
Fenster oder Balkon seiner Wohnung mit Blumen schmückt
und die Blumen vom Frühjahr bis in den Herbst hinein
pflegt und daran seine Freude hat , zeigt , daß er sich einer
Ehrenpflicht bewußt ist, der man sich selbst im Kriege nicht
eniziehen soll, der Pflicht nämlich , dem großen Ernst de»
Daseins durch Blumen - und Pflanzenschmuck ein Gegengewicht
zu schaffen . Das sehen unsere heimkehrenden Krieger gern,
das macht auch auf die in den Städten weilenden Fremden
einen guten Eindruck . Dem Publikum , welches sich auch im
ersten Kriegsjahre von der Schmückung der Ballone nicht
hat abhalten laffen , fei der Rat gegeben , die Aufträge aus
Ausschmückung der Balkon « rechlzeilig zu erteilen . Für den
Frühjahrsschmuck eignen sich Stiefmütterchen , Goldlack , Tau-
sendschön und andere Pflanzen , die leichtere Fröste aushalten.
Der Sommerblumenschmuck darf erst dann gepflanzt werden,
wenn keine Nachtfröste mehr zu befürchten sind , also etwa
nach Mitte Mai . Nicht auf die Reichhaltigkeit und den
Wett der benutzten Pflanzen kommt s an , sondern auf den
freundlichen Eindruck überhaupt.

* Kartoffelsalat ohne Gel . Man schreibt uns:
Zur Herstellung von Kartoffelsalat für 5 Personen rühre
man zwei gehäufte Kaffeelöffel Kartoffelmehl mit kaltem
Weffer an ; dann wird die für den Salat bestimmte M -n .le
Essig ( mit Salz ) zugesetzt . Diese Mischung läßt man dann
einmal auskochen und s tzt sie den Karloffsln zu . Der Salat
ist schmackhaft , wie ich mich s löst überzeugt habe , uns das
Rezept für Haushalt und insbesondere sür Gastwirtschaften
empfehlenswert.

* Arbeitgeber und Kriegsbeschädigte . In Ar-
veitgeberkreisen ist imn er noch nicht genügend bekannt , daß
sich die vom Preußischen Kriegsministerum herausgegebenen
„Anstellungs -Nachrichten " fast ausschließlich mit der Stellen¬
vermittlung sür Kriegsbeschädigte befassen . Da Stellenan¬
gebote und Stellengesuche aus dem ganzen Reichsgebiet in
dieser zweimal wöchentlich erscheinenden Zcitschrift kostenfrei
bikannt gemacht werden , würde die Slellenvecmitilung süc
Kriegsbeschädigte wesentlich gefördert werden , wenn auch die
Albeitgeber von diejer Einrichtung mehr Gebrauch machen
wollten . Stellenangebote und Stellengesuche sind an die
Versorgungs -Abteilung des Kriegsministeriums in Berlin W 9,
Leipziger Plc -tz 17 , zu senden . Die Zeitschrift steht de»
Kucgsbeschädigten zur kostenfreien Einstchlnahme bei allen
Truppenteilen , Lazaretten / Bezirkskommandos und Fücsorae-
stellen zur Verfügung . Sie kann aber auch sün 1 Mail
vierteljährlich durch die Post bezogen werden.

* Die Rheinische Mission und - er Krieg . Je
langer der Krieg dauert , um so schwerer und seltener gelangen
auch nur kurze Nachrichten au - den enifernten Misstonsge-
bieten in die Heimat , doch enthalten sie meist günstiges . Die
Arbeit geht überall segensreich weiter . In Südwestaftika
sind fast alle Stationen wieder besetzt . Ein Teil der Misstc-
nare hat freilich alles Hab und Gut verloren . Zwei im
Felde stehende Misstonarsohne sind schwer verwundet , doch
jetzt wieder auf dem Wege der Vefferung . Der Sohn des
Missionars Reitze auf Sumatra der schon als gefa en be»
trauert wurde , entkam glücklich nach einem halben Jahre der
Ki '.egsgefangenschaft , in welche er in Rußland geraten mar.
Doch als die frohe Kunde hie von an seine Ellern gelangte,
war derselbe bei fein m W ' edereintritt ins Heer bereits ge¬
fallen . Der bis j . tz, fertig gestellte Teil der neuen Mission ! -
Hauses in Barmen konnte Anfan g März bezogen werden.

GeltetsussWtem
Eigener Wetterdienst.

Noch m ild , doch langsam kühstr ^ werdend , Regenfälle.

MemaSsschriü zur ScIbslanJcrflgöng der-
Kinderkleidung und Kinderwäsch«.

mirm̂ eGraüs - iaiäasenr ^Ä
Bcstullunjfcntun —-
pro Heftdurclfallei pro 1
BachhomlluiigpoI HoftJund !,osunstait .-& I

teilten Sie ganau 1
. auf TlteS

Pls' MiWniMde"!
d»1.«

Dorschuß-Werein Mrauvach
e . G . m . u . tz.

Einladung zur diesjährigen

ordeuü. HauPtversaUinlullg
am Sonntag , den 26 . März cr . , nachm . 4 .13 Uhr,

INI „tzotel Uaiferhof " doh er.
Tagesordnung:

1 . Vortrag des Geschäftsberichts für 1915.
2 . Bericht des Aussichtsrats über dw Prüfung der Rech-

nung , Antrag auf Genehmigung der Bilanz und Em ' astuna
des Vorstandes.

3 . BesSlußfaffung über die Verwendung des Rein¬
gewinns.

4 . Ergänzungtzwahl des AufsichtSmtS , aus welchem
statutengemäß ausicheiden die Herren : M . Kirchb -rger , Rieder-
lohnstein ; W . Volk 2 , Aug . Gran , Jak . Fürst , Branbach.

5 . Besprechung von Vereli sangelegenbeiten.
Braubach , den 15 März 1916.

Der Vorsitzende des Aufsichtsrats:
MaxKirchberger.

Z " zahlreicher Teilnahme an der Hauptversammlung
laden wie mit dem Bemerken ein , daß die Ueberstcht der Ein¬
nahmen und Ausgaben , die Bilanz , die Gewinn - und Verlust-
berechnung des Jahres 1915 , das Verzeichnis dir Mitglieder
nach dem Stande am 31 . Dezember 1915 und der ausführliche
Geschäftsbericht in unserem Geschäfislokal offen liegt . Druck-
excirp .e-re können daselbst in Empfang genommen werden , auch
liegen dieselben in der Hauptversammlung auf.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Zur Bekanntmachung über

Ar- tt »« ablief - vuns
werden untenstehend noch einige bemerkenswerte Bestimmungen
der Aussührungsanweisurgveröffentlicht.

Braubach, 17. März 1916. Die Polizewecwaltung
8 1. Welche Gegenstände von der Verordnung betroffen

werden, ist aus der oben -rwähnten Bekanntmachung erfichtlich.
Die meisten Gegenstände der KlaffenA. 1. B. 1. sind in der
Anmerkung zu der Bekanntmachung alphabetisch aufgesuhrt.
Aus der Anmerkung wird hervorgehoben, daß entgegen früheren
Mitteilungen auch Eimer aller Art, Kaffeebrelter. Kuchenbrett¬
chen, Lilecmaße, Lolmaße, Servierbretler, auch solche von Teo
und Kaffeegarnituren und von Rauchservicen, Servierpmtten
und Tabletten aus Kupfer. Messing und Neinnickel beschlag¬
nahmt uno melvepflichtig sind und daher enteignet und abge
liefert werden müssen. „ . , ,

Unter„Messing" sind auch andere Kupscrlegierungen zu
verstehen, wie z. B- Rotguß, Tomback und Bronze. .

Gegenstände aus Neinn;ckel werden nur dann enteignet
wenn sie mit dem Stempel „Neinn ckel" oder mit der Ab-
kürzungR. N. versehen sind. Dies bezieht sich redoch Nicht
auf die in der KlaffeB Ziffer 2 des § 2 der Verordnung
genannten Einsätze für Kücheneinrtchtungen usw. Diese, die
in der Hauptsache nur in Anstaltsküchenuno dergl. Vorkommen,
sind aus einer Legierung hergestellt, welche mehr als 90 pCt.
Nickel enthält, fallen affr unter die Bekanntmachung und muffn
enteignet werden, auch wenn sie den Stempel „Reinnickel
oder die Abkürzung„N. R." nicht tragen.

Bei den Gegenständen, welche den Stempel „Nernnlckel
oder die Abkürzung„R. N." tragen, ist zu beachten, daß diese
nicht immer vollständig aus Reinnickel bestehen, so dern mit
Griff,n, Deckeln Ringen oder dergl. versehen sind, welche aus
minderwertigen Nickellegierungen oder aus nickelplattiertem
Eisenblech bestehen. In solchen Fällen werden nur die Preise
für Nickel„mit Beschlägen" vergütet̂

D'e bisher benutzten Waffelbehälter und Heidwafferschlffe
bestanden in der Regel aus Kupser und vernickeltem Messing,
nur in seltenen Ausnahmesällen aus einem nicht beschlag-
nabmten Metall mit dünnem Nickel- oder Emailleüberzug
In der Regel gehören sie daher zu den Gegenständen die

°"̂ '^ Wofferbehälter, Herdwafferschiffe, Wärmeflaschenund
dergl. sind in der Regel im Innern mit Blei auSgegoffen, das
nicht mitbezaht wird. Diese BleiauSgüffe sind äußerlich nicht
erkennbar, sondern nur durch Abklopfen mit einem schwachen
Lämmer festzustellen. Die mit Blei auSgegoffme Stelle
(meistms der Boden) klingt dumpf und schlägt sich härter an.
Bei Wafferschiffen, ferner vollkommen geschloffenen Wosser-
behältern und Waschkeffeln sind häufig im Innern eiserne
Kränze emgenietet, welche teilweise sogar mit schwachem
Kupserblech überzogen sind. In solchen Fällen werden nurd.e
Preise für Kupfer, Messing oder Nickel„mit Beschlagen' ver-
aütet Badeöfen, Boiler und dergl. haben vielsach am Boden,
erster'e beim Durchgang de» Rauchrohre» starke Bleraufgiiffe.
DK vorherige Entfernung der Bleiaufgüffe seiten» der Ablieferer
ist wünschenswert. Da» Blei bleibt unbezahlt.
1 DK Preise für Metalle „ohne Beschläge" werden nur

bezahlt, wenn sämtliche Beschläge, also auch die eisernen Kränze
im Innern von dem Gegenstand vorher entfernt sind, ohne
daß der Gegenstand hierdurch so verändert wurde, daß er nur
mir großer Mühe und mit großen Kosten wieder gebrauchs-

^' ö Gegenstände,̂ wiê Wafferbehätter, Herdwafferschiffe und
deral bestehen— wie bereits vermerkt— in der Reg-l im
Unterteil aus Kupfer und im Oberteil aus vernickeltem Messing

solchen Fällen wird der Berechnung stet« nur Messing
ruarunde gelegt. Wenn ein Gegenstand teils au» Nickel, teils
au« Messing besteht, wird der Berechnung stet« nur Messing
md ma » teil« au. 311* 1 teil« au. «up'et
besteht, stet» nur Kupser zugrunde gelegt.

8 2 Sollen Zweifel darüber bestehen, ob Gegenstände
unter die Verordnung fallen, so ist schriftlich unter der Adnffe

an den KresSausschuß lzu St . Goarshausen" Entscheidung
herbeizusühren. Gesuche um Befreiung gemäß 8 4, der vor-
stehenden Bekanntmachung sind sofort an den Krekausschuß
u St Goarshvusen einzurerchen. Neber den Antrag wird
evtl, nach Anhörung sachverständiger Stellen entschieden werden.

Befreiung von der Beschlagnahme oder Enteignung kann
nicht um deSwegenIersolgen. weit Eisatz noch nicht beschafft ist
oder nicht rechtzeitig beschafft werden kann. E« ist sebstver-
stänblich, daß in der jetzigen Zeit Ersatz nur von solchen
Grgenständen beschafft werden soll, die unbedingt gebraucht

Rur von den unter KlaffeB Ziffer 2 de« 8 2 der Ver
ordnung fallenden Gegenständen kann in äußerst dringenden
Bällen bis zu ein Drittel der Ablieserung zunächst und zwar
über den 31. März 1916 hinaus freigelaffen werden. In
einem bei dem Kreisausschuß zu St . Goarshausen emzu
reichenden Antrag ist genau anzugeben und nachzuweffen wie
viel derartiger Gegenstände in dem betr. Betneb vorhanden
sind, wann der Ersatz bestellt lst, wann der Ersatze.ntreften
w rd und warum die Ablieserung sämtlicher Gegenstände nicht
rechtzeitig erfolge» kann. Auch sind die näheren Tatsachen an-
.»geben, Ni.chzuweisin oder glaubhaft zu machen, warum der
gaß als besonders dringend anzusehen ist.

Sslzvevfteigevnng.
Mittwoch, den 22. März c>. I ., vormittags 9.30 Uhr

beginnend kommen im Forstschutzbezick Dachsenhaufen Ge¬
meindewald Braubach Distrikt 64 c Rehbach zur Versteigerung:

3 Rm. Eichen Scheit
240 „ Buchen Scheit
70 „ Buchen Knüppel

33,20 Hundert Buchen Wellen
Beginn bei Nr. 1 am W >ge Dachsenhausen-Hinterwald.

Braubach, den 17. März 1916. Der Magistrat.

Ttckerbestellniig.
Grundstücksbesitzer, welche ihre Grundstücke—

ô er Gärten — au« irgeni welchen Gründen im l^
Jahre nicht bepflanzen können, werden ersucht, sich bi,
diese« Monat« im Rathause Zimmer 3 zu melden.

Braubach. 18. März 1916. Der Bürg erm

Straßensperrung.
Die Lahnsteinerstrabe von Rathausstraße bis Charlottem

stift ist am Mittwoch, den 22. d. M-, vormittags nochmals
für Fuhrwerke gesperrt. ^

Braubach. 21. März 1916. Die Pol-zeioerwaltung.
- Heute 1 Waggon bestbewähclen

«artsffel-
diinger

Nachdem der Viehhandelsverband für den Reg^
bezirk Wiesbaden (vergl. die im Kreisblatt Nr. 30 ver,
lichte ministerielle Anordnung zur Regelung der Beschaffe
Absatzes und der Preise vom lebenden Vieh vom lg.
d. I .) mit dem 15. März cr. seine volle Tätigkeit aufgen,
hat, wird hierdurch die diesseitige Anordnung vom 23
1916 - Kreisblatt Nr. 44 — betr die Ec eilung b;k
Erlaubnisscheine seitens des Vorsitzenden des Kreisaurf
zum Viehhandel mit Wirkung vom 15. März d. I . -
gehoben.

St . Goarshausen, den 15. März 1916.
Der Vorsitzende des K eisausschuss.

Berg, G heimer Regierung-rat.
Wird veröffentlicht.

Broubach, 18. März 1916. Die Pilizeiveiwi

neu eingetroffen.
Der starken Nachfrage wegen, empsshlt e» sich, seinen

Bedarf darin zeitig zu decken.
Säcke müffen gestellt werden.

Die Aufnahme der Schulneulinge finbet am 1.
von 9 Uhr morgens in Klaffe8 de» Schulhauses statt.

Schulpflichtig sind alle Kinder, d e bis zum 31. Uz,
| d. I . das 6. Lebensjahr vollenden. JP

Soweit es bw Raumverhältn ffe gest.tt.n, könnetz

znserat
Zeile od
rreklar

M

1 Kinder ausgenommen werden, die nach dem 1. Aprild.->
Ibas 6. Lebensjahr zurücklegen vorausgesitzt, daß sie

V >- ”•  ■ ■■*" ;ßreJ. förnerMen und aeistiaen Entwicklung zurückgebliebenI>«t

Maks-Hcmdcu
Normal-Hemden
Orford-Hemden
Unterjacken
Normal-Hosen
Socken nnd
Mannsstrümpfe
Fußlappen
Badehosen
Hosenträger
Halsbinden
Taschentücher

Kefchw. Schumacher.

ihrer körperlichen und geistigen Entwicklung zurückgebliebenßtz
I Bei der Anmeldung ist der Impfschein vorzulegen. p

nicht in Braubach geborene Kinder ist außerdem noch der
burtsschein oder Familien- tammbuch erforderlich.' Müller . R,ktn?

Sämtliche
elö^ un8

kvieusämeveien
stnd in garantiert keimfähiger Qualität eingetr ffen.

Es empfiehlt sich, da auch darin große Knappheil
seinen Bedarf zeitig zu decken.

Ehr. Wieghardt.

Den

können bi
nicht so b
besonders
einem beu
der Bevöll
lösen. All

Angkiichnic Utnfton
von 3 Damen für die Oster-
fetten gesucht.

Off. find zu richten an die
Geschäftsstelled. Bl.

krnuttfium

Feinste
Rshetz-Vneklinge

| einfletroffen
_ Jean Engel.

— sehr bekönimlich—
empsi hlt

Emil Lschenbrenner.

Zwiebeln
- hellblanke Ware —

empfi hlt
<£ . Eschenbrenner.
Frieda Lschenbrenner.

ist bei den heutigen hohen

Preisen, das beste und billigste
Naftungmittkl fiik

Prima

wieder eingetroffen
Ehr. Wieghardt.
Neu eingetroffen!

Barcheirt, ^ ederleinen
und prima Bettfedern
in guter Ware bei billigsten

Preisen.
Geschw . Scbumacbet
Kkit.be Auswahl
in allen Medizinischen- und
Toilettenseife, sowie in Haut-

Icrems und Salben haben Sie
in d r

Marksburg-Drogerie
Ehr , wiegharbt.

AjjMtten
Die Gemeindesteuerl ste für 1916̂ enthaltendd'e Steuer

«tiaen mit Einkommen bis zu 900 Mk. wird vom 22̂ d. MZV Zw  lang, bis einschl. 4. Aprild. I. im Rathaus?
«immer Nr 3 zur Einsicht offen gelegt. Gegen dre Veran¬
lagung steht den Sleuerpflicktigen binnen einer Ausschlubftlk
ven 4 Wochen nach dem 4. April, also spatesten» bi» 1. Mai
d. I . der Einspruch an die Einkommensteuer-VeranloguugS
kömmifston in St . Goarshausen zu

Brau ach. 17. März 1916. Der Bürgermeister.

er
in Fcldpostpockung in allen

IPreislagen.
Jean Engel.

Streichfertige
BmuzU'  und

Emaille-Farben
Iftnb wieder eingetoffen.

Ehr . wiegharöt.

KitVingplilver
Neu  zugelegt:

Kommunion -Kränze,
Kerzen-Kränze und
Ansteek -Sträusse

In reicher Auswahl von
15 Pfg. per Paket an

Iean Engel.

in großer Auswahl und billigen Preisen.

Rud. Neuhaus.
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in Leldxostpackung
empfiehlt

Emil Eschenbrenner.
Frieda Eschenbrenner.

Unmut gi
Kunst de
bestrittem
Lord Nor
beten garl
spielPort
d. b. also

Bill̂ster Moe-Eml
piritus
Kjigcleiseu

Plälteisen und alle
Sörten Bügeleisen
hält stets aus Lager
Gq.Phil.Clos.

Kneipp Malzkaffee per Paket 55i
Engels Kraft-Malzkaffee „ „ 45
Engels Kraft-Kornkaffee„ „ 38
Kornfrank Kriegs-Mischung„ „ 50
Dr.Katsch Gesundheitskaffee„ „ 45
Frank-Gries per Paket 25 u 45
Quieta, coffeinfrei„ „ 0,75 u.1,10^
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juchzte
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Kiver, Kleidttstoffe,
Sweaters, Unter-^
röcke, Schürzen,
wollene Tücher

billigst bei
Gejchw. Schumacher.

«H

Kibtt-Mms- unb
Kllllbkll-Kmdk«

zu allen Preisen m gutec Ware
und reicher Auswahl empfiehlt

Rud . Neuhaus

in allen Größen und Qualitäten zu billigsten Prelle«
Geschw. Schumacbg

Emp'ehte mein Lager in
Oefen, Herde, Kohlenfüller, Ofenschirme, K
Herd- und Ofenleisten, Ofenvorsetzer, Berdainp
Kohlenschaufeln, Stocheisen, Wärmeflaschen mit BleH

nie undicht werdend usw>
ZU den billigsten Preisen.
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